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Z
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 «
Frauen leben länger 
– fragt sich nur, w

o-
von...» N

ein, ganz 
so 

pessim
istisch 

m
üssen 

Schw
eize-

rinnen in aller Re-
gel nicht nach vorn 

schauen. A
llerdings: N

ur w
er rechtzeitig 

vorsorgt, kom
m

t im
 Rentenalter ohne 

finanzielle Einbussen über die Runden. 
Enza C

ipolla vom
 Spezialisten Frau-

envorsorge: «W
ichtig ist es, sich schon 

früh m
it dem

 G
edanken an die A

lters-
vorsorge auseinanderzusetzen. D

er ide-
ale Zeitpunkt ist zw

ischen 30 und 35 
Jahren. D

a ist die Ausbildung oder das 
Studium

 beendet und die w
esentlichen 

Ziele können bereits recht klar definiert 
w

erden.»
Frauen sollten dabei den dem

ografi-
schen 

W
andel 

m
it 

berücksichtigen. 
W

ährend es früher m
öglich w

ar, m
it 

den G
uthaben aus 1. und 2. Säule gut 

über die Runden zu kom
m

en, ist der 
A

ufbau 
einer 

privaten 
Zusatzvorsor-

ge – zum
 Beispiel über die 3. Säule – 

m
ittlerw

eile unabdingbar. D
er G

rund: 
Frauen w

erden heute deutlich älter als 
beim

 Start des Eidgenössischen D
rei-

Säulen-System
s.

D
abei stehen innerhalb der 3. Säule ver-

schiedene Sparvarianten zur Ausw
ahl. 

D
er K

lassiker schlechthin ist ein Spar-
konto m

it Zinsen auf das G
uthaben, die 

zudem
 steuerbefreit sind. D

er H
aken: 

D
er Zins ist relativ niedrig, derzeit liegt 

er m
eist bei 1,75 Prozent. D

as ist an-
gesichts negativer Inflationsraten – die 
Prognose der Schw

eizerischen N
atio-

nalbank für 2012 liegt bei -0,5 Prozent 
– kein Problem

. A
ber langfristig fahren 

die m
eisten Sparer m

it 3a-Fonds bes-
ser. D

abei w
erden die Beiträge m

axim
al 

zur H
älfte in A

ktien investiert, der Rest 
fliesst in O

bligationen. D
am

it besteht 
über die Jahre hinw

eg eine höhere Ren-
diteerw

artung. Teils erhebliche G
ebüh-

ren schneiden jedoch oft einen ordentli-
chen Batzen der G

ew
inne ab. 

D
ie Kom

ponente Risikoschutz – etw
a 

bei Tod oder Invalidität – findet sich 
in 

3a-Versicherungspolicen. 
G

ew
inn 

erw
irtschaften die Versicherer per Zin-

sen oder über W
ertschriften. N

atürlich 
erschöpft sich die individuelle Vorsorge 
dam

it nicht: Im
m

obilien, Sparguthaben 
oder A

ktienportfolios tragen zusätzlich 
zu einem

 A
lterseinkom

m
en bei; es ent-

fällt jedoch die Steuerbegünstigung.
Fest steht: «D

ie A
H

V
 ist ein höchst 

kom
plexes 

Regelw
erk, 

das 
für 

Laien 
kaum

 durchschaubar ist», so das Ver-
m

ögenszentrum
. U

m
 einen Blick auf die 

voraussichtliche H
öhe der A

H
V-Leis-

tungen und eine saubere Budgetplanung 
kom

m
t dam

it niem
and herum

. W
enn es 

ins D
etail geht, sollten allerdings Steuer- 

und Finanzexperten beigezogen w
erden. 

D
ann leben Frauen nicht nur länger, 

sondern auch sorgenfreier. U
nterm

 

Frauen sollten sich besser früher als 
später m

it dem
 Them

a private 
A

ltersvorsorge auseinandersetzen.
TEXT FRANK SCHARUHN

FOTO: PLAINPICTURE/STEPHEN WEBSTER
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Altersguthaben
500 000

Altersguthaben
500 000

- davon oblig.
280 000

Auszahlungssteuer 2
-42 000

- überoblig.
220 000

Rente pro Jahr vor Einkom
m

ensteuer
31 500

Nettoauszahlung
458 000

Grenzsteuersatz 1
25%

Nettorente/Jahr
23 625

Kapitalentnahm
e/Jahr

23 625

Erzielte Rendite/Jahr
Kapitalverbrauch innerhalb von 3 

-0,6%
18 Jahren

2,5%
23 Jahren

4,2%
28 Jahren

RENTE ODER KAPITAL?
W

om
it Sie besser fahren

Quelle: VZ Verm
ögenszentrum

RENTENBEZUG
KAPITALBEZUG

Beispielrechnung für eine Frau, 64 Jahre; Angaben in CHF
1 Um

wandlungssätze: 6,85% auf das obligatorische Guthaben, 5,6% auf das überobligatorische Guthaben
2 Steuersatz 8,4% (Durchschnitt aller 26 Kantonshauptstädte)
3 Grenzsteuersatz auf die Erträge: 20%, Verm

ögenssteuer auf das Restkapital 0,4%. Die gesam
te Rendite 

(Ertrag) wird besteuert.

Strich 
ist 

bei 
einem

 
A

ltersguthaben 
von einer halben M

illion Franken die 
gleiche jährliche Entnahm

e m
öglich. 

Entscheidend für die W
ahl sind zw

ei 
A

spekte: die Lebenserw
artung, die für 

eine heute 60-Jährige bei rund 87 Jahren 
liegt, sow

ie die prognostizierte Rendite 
auf das K

apital. W
er clever investiert, 

kann m
it dem

 K
om

plettbezug besser 
fahren; oft lohnt sich aber die Rente als 
(Basis-)A

bsicherung.  

D
er Vorsorge-Tipp (1)

K
arl Flubacher, 

V
Z  Verm

ögens-
zentrum

, Basel

Sollten Vorsorgelü-
cken existieren, so 
kann «frau» diese m

it 
freiw

illigen Einzah-
lungen in die Pensi-

onskasse schliessen. D
iese sogenannten 

Einkäufe können sehr interessant sein, 
da die Einzahlung vollum

fänglich vom
 

steuerbaren Einkom
m

en in A
bzug ge-

bracht w
erden können.

D
er Vorsorge-Tipp (2)

Enza C
ipolla, 

Frauenvorsorge, 
Jaberg

Für jem
anden, der 

keine Pensionskasse 
hat und der sich eine
garantierte 

Rente 
bis 

zum
 

A
bleben 

wünscht, für den ist eine Leibrente eine 
gute O

ption. A
llerdings m

üssen dafür 
M

ittel bereitstehen. Steuerlich ist eine 
Leibrente nicht optim

al, es zählt vor al-
lem

 der A
spekt Sicherheit.

Alter

20
Beginn Arbeitsleben, Vorsorge-Schwerpunkt: Absicherung für Krankheitsinvalidität

30
evtl. Babypause; Freizügigkeitslösung, m

öglicherweise Versorgungslücke

40
Vorsorge-Schwerpunkt: Absicherung für Krankheitsinvalidität und zunehm

end Sparziele

45
evtl. Scheidung; Aufteilung des während der Ehe angesparten Verm

ögens 50:50

55
Vorsorge-Schwerpunkt: Steueroptim

ierung, evtl. Ausgleich von Versorgungslücken, M
axim

ieren des 
Altersguthabens; Planen der Pensionierung

62
Vorgezogenes Rentenalter; Kürzung der Bezüge um

 13,6 %

63
Vorgezogenes Rentenalter; Kürzung der Bezüge um

 6,8 %

64
Beginn des ordentlichen Rentenalters

70
Regelm

ässiger Bezug von Basis und Zusatzrente, Nachlass regeln, evtl. Pflegebedürftigkeit absichern

85
Durchschnittliche Lebenserwartung Frauen in der Schweiz (bei der Geburt)

W
ANN FRAUEN W

ORAUF ACHTEN M
ÜSSEN

Entscheidende Lebensphasen in der Altersvorsorge

Alter: Beispiele, Phasen erstrecken sich über m
ehrere Jahre

«N
ur w

er rechtzeitig vorsorgt, kom
m

t im
 Rentenalter 

ohne finanzielle Einbussen über die Runden.»

FOTOS: PD (2)

Leichter einschlafen,
besser durchschlafen.

Schlafen Sie m
anchm

al schlecht ein oder w
achen nachts auf? D

ann sind Sie nicht alleine.
V

iele M
enschen sind gelegentlich davon betroffen. G

uter Schlaf ist jedoch ein G
rund-

bedürfnis des M
enschen und Voraussetzung für seine Leistungsfähigkeit. 

Benocten hilft Ihnen beim
 Ein- und D

urchschlafen. D
ank dem

 W
irkstoff D

iphenhydram
in 

w
irkt es ca. 15

–3
0

 M
inuten nach Einnahm

e. Sie erhalten Benocten als Tropfen oder als 
Tabletten  rezeptfrei in Ihrer A

potheke. 

Für ausführliche Inform
ationen lesen Sie bitte die Packungsbeilage.

M
edinova AG

, Zürich

2710_1203_004_Ins_W
om

en_Business_205x275_d.indd   1
18.09.12   15:31
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Alanyurt Arzu, Finanzchefi n der Liechtenstein 
Life Assurance AG

«N
IC

H
T JED

EM
 A

N
LAG

ETR
EN

D
 FO

LG
EN

»

Brauchen Frauen ein anderes Vorsorge-
konzept als M

änner? 
D

ie individuelle Vorsorge sollte an der 
eigenen Lebenssituation und Lebenspla-
nung ausgerichtet sein. D

as gilt für Frau-
en w

ie M
änner gleicherm

assen. Frauen 
sollten sich jedoch in jedem

 Fall folgende 
Fragen stellen, um

 ein sich an alle Le-
bensphasen anpassungsfähiges Vorsorge-
konzept zu erhalten: Bin oder bleibe ich 
berufstätig? H

abe ich einen Partner? K
in-

der? Sind K
inder noch geplant? Bin ich 

alleinerziehende M
utter? 

Stichwort K
inder: Eine "Baby-Pause" 

w
irkt sich in aller Regel negativ auf das 

A
ltersguthaben aus. W

ie können Frauen 
sich absichern? 
Ist das Bew

usstsein über eine m
ögliche 

Vorsorgelücke gegeben, ist schon viel er-
reicht. D

enn frühzeitige Planung ist hier 
entscheidend. In der beruflich aktiven 
Zeit vor der Babypause sollte m

an bereits 
zusätzlich ansparen. Zum

 Beispiel in eine 
Lebensversicherung, die flexibel genug 
ist, eine Präm

ienpause w
ährend der be-

ruflich inaktiven Zeit zu erlauben oder 
verzinste 

Präm
ienvorauszahlungen 

zu-
zulassen. Auch werden spezielle Lebens-
versicherungsprodukte für Frauen ange-
boten, die w

ährend einer gew
issen Zeit 

Präm
ienausfälle kom

pensieren.

D
ie individuelle A

lters-
vorsorge ist schon auf-
grund des sehr langen 
Zeithorizonts eines der 
schw

ierigsten " em
en 

für A
nlegerinnen oder 

Sparerinnen. A
lanyurt 

A
rzu, Finanzche# n der 

Liechtenstein Life A
ssu-

rance A
G

, sagt, w
orauf 

Sie achten sollten.

Sie 
haben 

die 
Lebensversicherungen 

angesprochen, einen K
lassiker für die 

private Vorsorge. Sind solche Produkte 
angesichts der aktuellen N

iedrigstver-
zinsung und geringer Renditen w

irklich 
noch angebracht? 
Fondsgebundene 

Lebensversicherungen 
sind oft m

it A
nlagekonzepten hinterlegt, 

bei denen Experten die gem
anagten Port-

folien laufend an der aktuellen Finanz-
m

arktlage ausrichten. W
ählt m

an lange 
Laufzeiten, können Schw

ankungen auf 
den 

Finanzm
ärkten 

gut 
ausbalanciert 

werden, und Zinseszinseffekte werden 
obendrein m

itgenom
m

en. Ich em
pfehle 

jedoch in diesem
 Zusam

m
enhang, beson-

ders genau auf die Kostenstrukturen des 
Produktes zu achten, dam

it diese die Ren-
diten nicht überm

ässig belasten.

W
elche A

lternativen gibt es? 
Sinnvolle A

lternativen oder auch Ergän-
zungen zu klassischen Vorsorgeproduk-
ten sind im

m
er Realwerte. D

iese können 
Im

m
obilien, aber auch Edelm

etalle sein. 
Auch hier sind lange Investitionshori-
zonte ratsam

, um
 M

arktschw
ankungen 

auszugleichen. Eine Risikostreuung ist 
zudem

 unbedingt em
pfehlenswert. 

W
ie w

ichtig ist es, je nach Lebensab-
schnitt U

m
schichtungen innerhalb des 

privaten Verm
ögens vorzunehm

en – 
etw

a von A
ktien und Fonds schrittw

ei-
se zu A

nleihen und Festzins-A
nlagen? 

In dieser Frage em
pfiehlt es sich je-

denfalls, Experten zu vertrauen. Bei 
jeder U

m
schichtung w

erden G
ew

inne 
w

ie auch Verluste realisiert. D
aher ist 

das Tim
ing w

ie auch eine detaillierte 
M

arktanalyse entscheidend. N
ervöses 

zyklisches Verhalten ist nicht ratsam
. 

A
uch sollte m

an nicht jedem
 neuen M

o-
detrend in der A

nlagew
elt folgen.

G
ibt es eine Faustregel, w

ie viel Frauen 
von ihrem

 m
onatlichen Einkom

m
en 

fürs A
lter zurücklegen sollten? 

D
ie 

persönliche 
Lebenssituation 

ist 
auch 

hier 
w

ieder 
entscheidend. 

D
ie 

m
onatlichen 

Fixkosten 
m

üssen 
ge-

deckt sein. D
aneben sollte m

an liquide 
oder kurzfristig m

obilisierbare M
ittel 

für U
nvorhergesehenes halten, da m

an 
sonst schnell in die Situation kom

m
t, 

eine langfristig ausgelegte Veranlagung 
liquidieren zu m

üssen. U
nd das hat in 

der Regel negative A
usw

irkungen. A
uch 

die kleinen Freuden des Lebens m
uss 

m
an sich erlauben und einplanen. Bleibt 

darüber hinaus G
eld übrig, kann dieses 

zum
 Sparen verw

endet w
erden. In je-

dem
 Fall em

pfehle ich, zur Erm
ittlung 

der richtigen Sparquote eine um
fassen-

de Vorsorgeanalyse von einem
 zerti-

fizierten Finanzberater vornehm
en zu 

lassen.

A
H

V
 und Pensionskasse bilden zw

ei 
tragende Säulen der Vorsorge. W

as 
glauben Sie: Funktioniert dieses Sys-
tem

 in 20 oder 30 Jahren noch? 
D

ie staatlichen Vorsorgeeinrichtungen 
stossen aufgrund der dem

ografischen 
Entw

icklungen an die G
renzen ihrer 

Finanzierbarkeit. D
ies zeigen zahlrei-

che Studien. Jeder ist daher gut beraten, 
seine Eigenverantw

ortung aktiv w
ahr-

zunehm
en 

und 
seine 

A
ltersvorsorge 

frühzeitig zu planen. D
abei sollten w

ir 
darauf achten, dass die Lebenserw

ar-
tung und dam

it der Planungshorizont 
heute w

eitaus länger sind als noch vor 
w

enigen Jahrzehnten. (fs)

FINANZ &
 INVESTM

ENT

BÖ
RSEN

M
O

N
U

M
EN

TE

die sich in den vergangenen M
onaten 

hervorragend entw
ickelt haben. O

ft 
sind das Q

ualitätstitel, die m
it star-

ken 
M

arken, 
riesigen 

A
bsatzm

ärk-
ten und hoher Ertragskraft punkten. 
Pluspunkt: 

W
eil 

das 
G

eschäft 
an-

haltend gut läuft, zahlen diese K
on-

zerne hohe D
ividenden. N

estlé zum
 

Beispiel steigert die A
usschüttungen 

kontinuierlich – in zehn Jahren ist 

so eine D
ividendenrendite von fünf 

Prozent m
öglich, innerhalb von 15 

Jahren haben die Titel fast 180 Pro-
zent zugelegt. A

ußerdem
 ist N

estlé 
substanzstark und hat die Finanz-
krise 2008 praktisch ohne Blessuren 
überstanden.
Laut Investm

entbank M
organ Stan-

ley haben solche «N
ifty Fifty»-Pa-

piere (einst U
S-A

ktien w
ie G

eneral 
Electric, C

oca-C
ola und IBM

) ihre 

Benchm
ark w

ährend der vergange-
nen acht Jahre um

 jew
eils 15 Prozent 

übertroffen. K
ein W

under also, dass 
die Titel eine gesunde Basis für jedes 
D

epot bilden, das gegen ökonom
i-

sche Turbulenzen abgesichert w
erden 

soll. In Frage kom
m

en neben N
estlé 

(V
alor 3886335) auch K

lassiker w
ie 

C
oca-C

ola 
(919390), 

G
rossbrauer 

A
nheuser-Busch (1147290) oder der 

Luxus-K
onzern LV

M
H

 (507170). (fs)

1998  

225%

250%

275%

200%

175%

150%

125%

100%

2001
2000
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2007

2008 
2010

2009
1999

NESTLÉ AG

Quelle: SIX

75%
Jahre
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SM
I
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Jyske Bank (Schw
eiz) AG . Private Banking . W

asserw
erkstrasse 12 . Postfach . 8021 Zürich . Tel. +41 44 368 73 73

In Dänem
ark verw

urzelt, seit über 40 Jahren in der Schw
eiz zuhause. Fast akzentfrei. 

Denken Sie im
 Private Banking neu und sprechen Sie m

it uns. jyskebank.ch/info

TANGRAM Schweiz

Andere setzen ein Frågezeichen.
W

ir vertråuen åuf Ausrufezeichen  
in der Kundenberåtung.
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Coca Cola, standhaft 
gegen ökonom

ische Turbulenzen 
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